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mischen, magnetischen Vorgänge - man sieht schon hier die 
Vielseitigkeit - in schwingenden Körpern werden experimentell 
und theoretisch behandelt. Es folgen die Untersuchungen über 
Probleme der damals sich entwickelnden kinetischen Theorie 
der Materie, die 1875 zu den ganz großen Entdeckungen über 
Reibung, Wärmeleitung, Temperatursprung und Verhältnis 
der spezifischen Wärmen einatomiger Gase führten. Dann kommt 
die wissenschaftlich und technisch gleich erfolgreiche Entdeckung 
und Aufklärung der magnetischen Hysteresewärm~. Nebenher 
gingen schon Untersuchungen über das Leitvermögen von Iso­
latoren. Ganz zu dem Problem der elektrischen Leitung über­
gehend, entdeckt Warburg die Elektrolyse durch Glas, die Ab­
hängigkeit der Leitung von der Richtung in anisotropen Kri­
stallen und liefert schließlich, von einem immer wachsenden 
Kreise von Assistenten und Doktoranden unterstützt, in zahl­
reichen Experimentaluntersuchungen grundlegende Erkennt­
nisse über alle Teile des Problems der Gasentladung. Als Prä­
sident der Reichsanstalt läßt Warburg das eigene Experimen­
tieren nicht ruhen, im Gegenteil wendet er sich sogar neuen 
Problemen zu, zunächst (wissenschaftlichen und technischen 
Gesichtspunkten folgend) der Präzisionsbestimmung der Kon­
stanten des Planckschen Strahlungsgesetzes und allen damit 
zusammenhängenden Fragen der Temperaturmessung und der 
Reflexion und Absorption von Strahlung, und schließlich den 
durch die Quantentheorie in neuem Licht erscheinenden photo­
chemischen Vorgängen, an welchen er, mit 76 Jahren vom Amte 
zurückgetreten, bis in die letzten Jahre arbeitet, dem immer mehr 
schwindenden Sehvermögen trotzend. 

Aber das Bild seines Wirkens wird erst durch die Erwähnung 
seines Lehrbuches der Experimentalphysik vollständig: Wer 
nicht unter seinen Augen arbeitete, wurde durch dieses Buch sein 
Schüler. Die ganze Kraft dieser großen wissenschaftlichen Per­
sönlichkeit, dieses lehrenden Forschers, kommt hierin geschlossen 
zum Ausdruck. Walther Gerlach. 

Zu den Männern, die durch ihr wissenschaftliches Interesse 
und durch ihre Arbeitsrichtung die mächtige Entwicklung der 
biochemischen Forschung vorbereitet haben, gehört neben we-
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nigen anderen der ehrwürdige Nestor der skandinavischen Ge­
lehrtenschaft, der am 21. September 1932 im hohen Alter 
von 91 Jahren verstorbene Olof Hammarsten. Geboren am 
I. August 1841 in Norrköping, studierte Hammarsten in Up­
sala Medizin, wandte sein Interesse, das ihn auch zu Karl Lud­
wig nach Leipzig führte, hauptsächlich physiologischen Fragen 
zu, mit einer ausgesprochenen Vorliebe für die der Chemie zu­
gekehrten Probleme. Er war einer der ersten, die von den Trieb­
federn des organischen Lebens, den Fermenten, auf Lebenszeit 
hin angezogen wurden. Für die Gerinnung des Kaseins der Milch 
und des Fibrins im Blut, zwei wesensverwandte Vorgänge, hat 
Hammarsten den wichtigen Befund erhoben, daß ihr Eintreten 
an die Gegenwart von Calcium-Ionen gebunden ist. Den aktiven 
Bestandteil des Kälberlabs, das Chymosin, hat der schwedische 
Forscher besonders eingehend untersucht, mit dem von der 
Schule Pawloffs zwar nicht anerkannten Ergebnis, daß dieses En­
zym mit dem Pepsin des Magensaftes nicht identisch sei. Die ersten 
Anläufe zu einer kinetischen Erfassung der enzymatischen Vor­
gänge sind bereits in den sehr sorgfältigen Arbeiten Hammarstens 
enthalten. Zu der so wesentlich gewordenen Frage nach der Ab­
hängigkeit der Wirkung der Enzyme von der Acidität des Me­
diums hat er sehr frühzeitig Stellung genommen. 

Das zweite Arbeitsgebiet, dem sich Hammarsten fast zeit­
lebens mit großer Hingebung gewidmet hat, betrifft die Inhalts­
stoffe der Galle, und zwar hat er hier, neben rein chemischen 
Erkenntnissen, systematisches Material für alle möglichen Tier­
arten bis zum Eisbären und Walroß zusammengetragen. Nach 
Adolf Strecker, der im Jahr I 848 die Cholsäure entdeckt hatte, 
hat kein Forscher Wichtigeres über die Gallensäuren auszusagen 
gehabt, als zu seiner Zeit Olof Hammarsten. 

Die Wirkungsstätte des Verstorbenen war Upsala. Dort be­
kleidete er bis zu seiner Emeritierung (1906) die ordentliche Pro­
fessur für medizinische Chemie; in dem höchst stimmungs­
vollen Laboratorium arbeitete er noch bis wenige Jahre vor seinem 
Tode. 

Der Verfasser denkt mit Freude eines Besuches, den er im 
Winter 1928 in Upsala machen durfte. Damals hat der auch in 
seinem Wesen ungemein sympathische greise Gelehrte in einer 
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unvergeßlichen Tischrede seine enge Verbundenheit mit der 
deutschen Wissenschaft zum Ausdruck gebracht. H. Wieland. 

Am 3· Oktober 1932 ist mit Max Wolf, korrespondieren­
dem Mitgliede der mathematisch-naturwissenschaftlichen Ab­
teilung unserer Akademie, einer der bedeutendsten Pioniere der 
praktischen Astronomie inmitten rastloser Tätigkeit nach langer 
schleichender Krankheit an der Stätte seiner Forschungstätig­
keit, der Universitätssternwarte in Beideiberg auf dem Königs­
stuhl, sanft verschieden. 

Wolf war am 21. Juni r863 in Beideiberg geboren und ist hier 
trotz vielfacher lockender Rufe, wie z. B. an die Sternwarten 
in Potsdam und Wien, zeitlebens verblieben. Wolfs Verdienste 
beziehen sich insbesondere auf die Förderung der photogra­
phischen Methode der astronomischen Beobachtung, aufwelcher 
Basis er besonders in bezug auf die Forschung der Planetoiden 
und das Studium der Milchstraße und kosmischen Nebel, größte 
Erfolge errungen hat. Wolf war der erste, der am 20. Dezem­
ber 1891 zum ersten Male photographisch einen neuen kleinen 
Planeten Nr. 323 entdeckte, den er zu Ehren seiner amerika­
nischen Mäzenatin Miß Wolfe-Bruce auf den Namen "Brucia" 
taufte. Bis zu seinem Tode ist der Hauptteil an der Entdeckung 
der jetzt über r 200 betragenden Planetoiden Wolf und seinen 
Mitarbeitern zugefallen und ihr Werk ist durch die Entdeckung 
zahlreicher für die Mechanik des Himmels und das Problem der 
drei Körper wertvoller Planeten gekrönt und belohnt worden. 
Durch die von ihm entwickelten neuen Methoden der Himmels­
photographie allein war es erst möglich, ausgedehnte Nebelfelder 
am Himmel zu entdecken und z. B. die Ausdehnung der riesigen 
Plejaden-Nebel festzustellen. Ferner ist ihm die Erkenntnis zu 
verdanken, daß die Sternleeren am Himmel durch absorbierende 
\Volken hervorgerufen werden, und zwar unter Abzählung der 
Sterne nach der scheinbaren Größe in sternarmen Gebieten und 
den normalen Gebieten der Umgebung, wodurch auch die Ab­
sorption und Entfernung der Nebelwolken von Wolf bestimmt 
werden konnte. Auf spektrographischem Gebiete gelang ihm als 
erstem der Nachweis einer Rotation bei den Spiralnebeln, und 
zwar zuerst an dem Nebel Messier Sr. Daß die Durchmesser der 
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runden Nebel in den verschiedenen Wellenlängen verschieden 
groß sind, bewies Wolf zuerst am Ringnebel an der Leier mittels 
seiner spaltlosen Spektralaufnahmen. In früheren Jahren publi­
zierte er einen Teil seiner schönen Entdeckungen auch in den 
Sitzungsberichten unserer Akademie. 

Mit Wolf ist ein praktisch-astronomischer Forscher ersten 
Ranges dahingegangen, den zu ersetzen nicht leicht sein wird, 
wenn es sich insbesondere darum handelt, Deutschlands inter­
nationale Geltung auch auf astronomischem Gebiete aufrecht­

zuerhalten. A. Wilkens. 
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